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RAMPHASTOS CULMINATLS, Gottld. 



Kantfirstiger Tukan. 



Ramph. roatro nigro , culminc Jaaciaque basaU stramineis : ater ; gula pectoreque albis ; 
faacia angusta pectorali tectricibusqne caudae inferioribue coccineis ; uropygii 
plurnis sulphurcis in aurantium ad apicea trän scu nt ibus . 

Schnabel schwarz, längs der ganzen Firste und an der Wurzel beider Kiefer mit einer 
hellstrohgelben Binde; Kehle und Brust weiss; ein schmales Band um letztere und 
die untern Schwanzdeck federn karmoisinroth; Bürzel schwefelgelb, die Federn an 
der Spitze in ein feuriges Orange übergehend; übriges Gefieder schwarz. 

Ganze Länge 18 bis 20" — Schnabel 4 bis 5", Breite kaum 1" — Flügel 8‘/ 4 bi8 9" — 
Schw anz 6% bis 7 " — Lauf 2 



Ramphaaloa culminatu s. Gould, Proceedings of thc Zool. Soc., Part I. p. 70. 



Vor mehreren Jahren erhielt ich zuin ersten Male diese Specics, welche ich immer mit 
Wagler’s Ramphastos Cuvieri venvcchselt habe, bis eine genauere Untersuchung der Merkmale 
mich von der wesentlichen Verschiedenheit beider Vögel überzeugte. Dieselbe tritt am meisten in 
der Bildung des Schnabels hervor, der bei Ramphastos culminatu s durchgehend* kürzer und 
stärker gekrümmt erscheint, so wie dessen Oberkiefer zusninmengedrückt ist und eine schmale Firste 
darstellt, die an jeder Seite ihrer ganzen Länge nach durch eine Furche begrenzt wird. 

Der Ramphastos Cuvieri dagegen hat zum unterscheidenden Merkmal einen sehr langen 
Schnabel, der allmählig in eine Spitze nusläuft und regelmässig an beiden Seiten des Oberkiefers 
aufgeschwollen ist. 

Ein schönes Exemplar des Ramphastos culminatus , eines in den Sammlungen Europa'* 
seltenen Vogels, welcher ausser mit dem Ramphastos Cuvieri mit keiner andern der bekannten 
Arten verwechselt werden kann, ziert das Museum des Lord Stanley und ein anderes — höchst 
wahrscheinlich ein Weibchen, weil cs kleiner ist und die angegebenen Merkmale minder ausgeprägt 
sind — das Museum der zoologischen (icscllschaft zu London. 

Diese Art kam von Mexiko, und ist aller Wahrscheinlichkeit nach auf dieses Land und das 
spanische Amerika eingeschränkt. 
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RAMPHASTOS CUVIERI, Wagler. 



Cuvicr’s Tukan. 



Ramph. rostro brunneo-nigrescente, culmine fasciaque basal* luteis , hac postice linea 
nigra antice fascia atra cincta: niger ; genis, gutlure , pcctoreijue albis tutescenti 
t inet is ; torque pectorali caudaeque tectricibus injerioribus coccineis, super ioribus 
aurantiaco-ßavis. 

Die Seiten des Schnabels bräunlichschwarz, ein Band längs der ganzen Firste und eine 
breite Einfassung an der Wurzel beider Kiefer grünlichgelb, letztere nach hinten 
durch eine schmale schwarze, nach vornen durch eine breitere tiefschwarze Linie 
begrenzt, die aber nur in einem gewissen Lichte sichtbar wird; der Scheitel und die 
ganze Oberseite schwarz, mit Ausnahme der obern Schwanzdeckfedern, welche hell- 
orangegclb sind; Wangen, Kehle und Brust weiss, grünlichgelb überlaufen und nach 
unten von einem scharlachrotben Band eingefasst; Unterseite schwarz; untere Schwanz- 
deckfedern Scharlach roth. 

Ganze Länge 24" — Schnabel T%" — Flügel 9" — Schwanz 6'/ 2 " — Lauf 2". 

Ramphastos Cuvieri. Wagler, Systems Avium. 



Der einzige Naturforscher, welcher bis jetzt eine Nachricht über diese schone und seltene 
Art mitgetheilt hat, scheint Wagler zu sein, der In seinem „Systema Avium“ einen Ausführlichen 
Bericht über ihren specifischcn Charakter gegeben hat Die ihr in Gestalt und Färbung am nächsten 
stehende Art ist Ramphastos erythrorhynchns , von welcher sie jedoch Auf den ersten Blick 
durch die bedeutendere Grösse und das Schwarz unterschieden werden kann, welches sich beinahe 
über die ganzen Kiefer ausbreitet, dagegen bei jener Art das helle Scharlacliroth des Schnabels 
besonders in die Angen fallt Auch sind die obern Schwanzdeckfedern tiefer orangefarben. 

An Grösse kommt der Ramphastos Cuvieri dem R. Taco gleich, wenn er ihn nicht noch 
übertrifft Sein Schnabel ist ebenso gross, und obgleich längs der Firste nicht kielformig, ist er 
doch auf ähnliche Weise verdünnt. 

Wie seilen diese Art ist, kann am besten daraus abgenommen werden, dass ich ausser meinem 
Exemplar nur noch, wenn ich mich recht erinnere, im Museum zu Berlin ein solches gesehen habe, 
und die prachtvolle Sammlung zu Paris kein Stück davon aufzuweiscu hat Mein Exemplar, nebst 
meiner andern seltenen und neueu Art, wird die schöne Sammlung der zoologischen Gesellschaft zu 
London vermehren. 

Das eigentliche Vaterland dieses Vogels sind ohne Zweifel die dicht bewaldeten Gegenden 
zu beiden Seiten des Ainazonenflusses ; wenigstens lässt sich dies nach seiner Gestalt vermuthen, 
in welcher er mit den R. erythrorhyuchus und eulminatus übereinkommt, Vögel, die ebendaselbst oder 
doch nicht weit davon angetroffen werden*). 



*) Nähere« über Verbreitung, Lebensweise etc. dieser Art ist ans den am Schlüsse der Einleitung von Herrn Prof. 
Dr. E. Porppig mitgctheilten Notizen zu ersehen. 

St. 



Digitized by Google 





twsivij rawcss m rarj's .st«™, 

S flwari »clniar bl i grr Ara* x ari . 



r«»/‘JAvv ftr» * t'r 



Digitized by Google 



PTEROGLOSSUS MELANORHYNCHUS, Sturm. 



Sch warzschnSbligcr Arassari. 



Pier, roatro magno unicolore nigerrimo ; pileo et cervice anthracinis ; regione parotica, 
colli lateribu * gulatpie albis; pectore ventreijue coeruleo-cania ; criseo coccineo; 
domo alistjue olivaceia brunneacenti-croceo-lavalie ; remigibus primariie futei», 
aecundariia plumbci a virescente tinctie; uropygio gulphureo; cauda schiatacea, reclri- 
cibus quatuor inlermediis ad apicem cinnamomeis; femoribua ferrugineia; pedibua 
coendeacentibua. 

Der Schnabel gross, gestreckt, nach vornen sehr zugespitzt- Der Oberkiefer oben sanft 
gewölbt; die mit einem etwas zugespitzten Winkel in die Stirne eintretende Firste 
an der Wurzel breit abgeflacht, bald jedoch in eine mässig abgerundete, gegen 
die stark herabgezogene Schnabelspitze fast schneidende Kante verlaufend; die 
Nasenlöcher länglich -eiförmig, etwas in den Federn verborgen; die Tomienränder 
mit zehen Zähnen, von welchen die in der Mitte stehenden am stärksten sind; der 
Wulst an der Schnabelwurzel ist durch einige erhöhte Linien angedeutet. Unter- 
kiefer fast gerade, gegen die kaum merklich herabgebogene Spitze sanft anfsteigend, 
mit einem schwachen Längseindruck an den Kinniadenästen, die Tomien mit vielen 
oft sehr undeutlichen Zähnen; Kinnwinkel sehr zugespitzt, bis gegen die Mitte des 
Schnabels vortretend und ziemlich stark befiedert Ganzer Schnabel einfarbig glänzend 
schwarz, innere Fläche desselben roth, die Spitze einen Zoll breit schwarz. Die 
nackte, das Auge umgebende Haut himmelblau, hinter und über dem Auge mit einem 
halbmondförmigcnorangerothen Flecken. Oberkopf und Hintcrhals glänzend blauschwarz; 
Seiten des Kopfes und die Kehle weiss; Vorderhals, Brust und Unterleib schön hell 
graulichblau, an den Seiten des Halses und der Kehle allmählig in das W'eisse sich 
verlierend; Steiss brennend hochroth, ganzer Rücken, kleine und mittlere Flügeldeck- 
federn von einem bräunlichen stark mit Safrangelb vermischten Olivengrün; grosse 
Flügeldcckfcdcrn und die Schwungfedern der zweiten Ordnung graugrün, die vier 
letzten derselben schiefergrau, alle etwas seidenartig glänzend; die grossen Flügel- 
dcckfedcrn mit bräunlicholivengrünen Spitzen; grosse Schwungfedern schwärzlich- 
braun; innere Seite der Flügel bräunlichgrau, mit gelblichgrauen Rändern an der 
Innern Seite der Fahnen; die innern Flügeldeckfedern von gleicher Farbe; Bürzel 
rein schwefelgelb ; obere Schwanzdeckfedern grau, mit grünlichen Spitzen ; obere Seite 
des Schwanzes schiefergrau, die Wurzel jeder Feder mit grünem Saum an den Aus- 
senfahnen, die vier mittlern mit breiten zimmtbraunen Spitzen, welche durch eine 
verloschene schwärzliche Binde von dem Grau getrennt sind; die untere Fläche 
des Schwanzes schwärzlich; Schenkel kastanienbraun, dio ziemlich starken Beine 
hellblau. 
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Länge von der Schnabel- bis zur Schwanzspitze 21" — Länge d. Schnabels (vom Mund- 
winkel bis zur Spitze) 4" 4"' — Höhe d. Schnab. 1" 4"' — L. vom Kinnwinkel bis 
zur Schnabelspitze 2" 7"' — Flügel 6" 9"' — Schwanz 7" 6"' — Lauf 1" 9"' — 
Aeussere Vorderzehe 1" 6"' — Innere Vordere. 1" — Acussere Hintere. 1" 2'" — 
Innere Hinterz. 6"' (sämmtlich ohne Nagel) — Aeusserer Vordernagel 6W" — 
Aeusserer Hinternagel 6". 



Dieser höchst ausgezeichnete Arassari weicht in vielen Stucken von allen entdeckten Arten 
ab, so dass er mit keiner derselben verwechselt werden kann. Das auffallendste Kennzeichen, das 
sich bei keiuein, zur Zeit bekannten Vogel aus der Familie der Ramphastiden, mehr vorfindet, ist 
der ganz einfarbige kohlschwarze Schnabel, wodurch er auch auf den ersten Blick zu erkennen ist. 
Am nächsten stellt ihm noch Pteroglossua hypoglaucus Gould, mit welchem er, den schwarzen 
Schnabel und die weissen Kopfseiten ausgenommen, viele Uebereinstimmung zeigt, und gleich ihm 
das dichte Gefieder hat, wodurch beide so sehr von den übrigen Pteroglossen abwcichen. 

Unser Vogel hat mit Pteraglossus hypoglaucus gleiches Vaterland, und bewohnt auch höchst 
wahrscheinlich wie dieser die hohen Gebirgswaldungen Columbiens. An Grösse Übertritt er letzteren 
beinahe um drei Zoll, und ist der grösste aller bis jetzt bekannten Arassari. 

Das einzige Exemplar dieses Vogels, welches zu unserer Ansicht gekommen ist, und nach 
welchem wir vorstehende Beschreibung und Abbildung entworfen haben , ziert unsere Sammlung, 
und kam aus Santa Fd de Bogota io Columbien. 

St. 
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PTEROGLOSSUS FLAVIROSTRIS, Fraser. ^ 

Gelbschnübligcr Arassari. 

Pier • roslro flaeido - albo , mandibula super iure paUidiore, lomiorum albortim emargi- 
nalionibus nigris ; vertice nigro ; dorso, alis, cauda femoribust/ue olicaceo-viridibus ; 
auribus gulturerpie salurate castaneis, gulture fascia angusla nigra terminata; 
peclore coccineo, epigastrio nigro, pone fascia coccinea; r ent re crisso/pce sulp/iu- 
rcis; trrnpygio coccineo. 

Schnabel gestreckt, gegen die Spitze sehr verschmälert; Oberkiefer in einen langen, sanft 
gebogenen Haken aaslaufend, die Firste an der Wurzel ziemlich breit, überall sanft 
abgerundet, die Tomienränder mit vielen, gegen die Spitze hin immer grösser wer- 
denden Zähnen besetzt. Unterkiefer nach vorn sehr verschmälert, mit herabgebogener 
Spitze und vielen meist undeutlichen Zähnen an den Tomienrändern. Oie Karbe 
des Schnabels ist gelblichweiss, die Spitze beider Kiefer ins Schmutziggelbgrüne 
übergehend; die Gegend unter dem Nasenloch blassgelb, noch blasser gelb die vor- 
dere Hälfte der erhabenen Einfassung der Schnabelwurzel, die hintere grünlichgrau, 
heller als die Augengegend. Der Tomienrand des Oberkiefers rein weiss, die Win- 
kel der Zähne mit schwarzen Flecken bezeichnet, welche gegen die Schnabelspitze 
oft den ganzen Zahneinschnitt cinnchmen; die Hälfte des Unterkiefers, vom Tomien- 
rande an, ocherfarbcn (hcllgelbbraun), doch erreicht diese Farbe weder die W'urzel 
noch die Spitze, gegen die letztere sind die Tomien ebenfalls schwarz gerändert. 
Innere Fläche des Schnabels schwarz, nach hinten rotb. Augenringe und die Gegend 
um die Augen, etwa zwei Linien breit, dunkelgrünlich -grau, rund um diese Farbe 
schmutzig karminroth (Karmin mit Zinnober gemischt), am breitesten über dem Auge. 
Iris dunkclkarminroth. Die Füsse schmutzig grasgrün, die Läufe etwas oclierfar- 
ben überflogen; die Spitzen der Nägel schwärzlich. Oberkopf schwarz, Wan- 
gen und Vorderhals hellchokoladebraun; Genick dunkelbraunroth, die Nacken- 
federn an den Wurzeln grün, an den Spitzen hellroth; unter dem braunen Vorderhals 
ein schmales schwarzes Band; die Brust hochblutroth ; der Vorderbauch tief schwarz, 
durch eine blutrothe, an den Bauchseiten etwas ausgebreitete Binde begrenzt; Bauch 
und Steiss schön schwefelgelb; Schenkel bellolivengrün; Rücken und Flügel schwärz- 
lich -olivengrün; die grossen Schwungfedern schwarzbraun, mit grünen Rändern an 
den Aussenfahnen; die innere Seite der Flügel bräunlichgrau, mit gelblichen Rändern 
an den innern Fahnen; die untern Deckfedern der Flügel hellgelb; Bürzel blutroth; 
Schwanz dunkelolivengrün mit bräunlichem Anflug; Unterseite der Schwanzfedern 
graugrün, mattglänzend. 



*) In Gonld’a Werk als Pteruylossvs AzOTac Waller aufgefubrt, «reichen Namen nach unsere Tafel Iragl und der nun 
in Ptcrotjlorrus flarirnrtri* Fraaer umauandern ist. Sr, 
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Masse am frischen Vogel. Ganze Länge — Breite IJP/i" — Länge des Schnabels 

(in gerader Richtung gemessen) 3" 7'" — Der Schwanz ragt über die Flügelspitzen 
hinaus 4" 5"'. 

Masse des von Herrn Professor Poeppig mitgctheilten Vogels. Ganze Länge beiläufig 
18" (da an diesem Exemplar der Schwanz leider defekt ist) — Schnabel vom Mund- 
winkel bis zur Spitze 3" 11'" — Höhe des Schnabels I" 2'" — Flügel 5" 7"' — 
Lauf 1" 2"' — Aeussere Vordcrzchc 13'" — Innere Vordcrzchc II'" — Aeusscrc 
Hinterzehe 12*//" — Innere Hinterzehe 6'" — (sämmtlich ohne Nagel gemessen) — 
Aeusserer Vordcmagcl 6'" — Acus6crer Hintcrnagcl 5'/ a '" — (Alle Masse am aus- 
gestopften Vogel genommen). 

Junges Weibchen. Stimmt in der Färbung mit dem alten Vogel überein, nur ist sic 
nicht so hoch und rein, und die schwärzlichen Tomicnrändcr des Oberkiefers sind 
nur mit schwach angedeuteten, gegen die Spitze etwas stärkern Bahneinschnitten 
versehen. 

Pteroglossus ßaviroslri*. Fraser, Ann. of Nat Hist. London 1841. Bd. VII. p. 153. 

PleroglotAUM A zarae. W agier. Syst Avium. 



Auch bei dieser schönen nnd seltenen Art verdauken wir die Keuiitoiss der Färbung der 
federlosen, sich mit dem Tode verändernden Theile und die Masse des frischen Vogels dem uner* 
müdeten, uin die Ornithologie Brasiliens so hoch verdienten Herrn Johann Natt er er, der sie bei 
Marabitana am 14. Mai 1831, wo die Vögel eben in der Mause begriffen waren, antraf. Das 
erwähnte junge Weibchen, welches unsere Sammlung der Güte des Herrn Natterer verdankt, 
wurde von demselben am 4. Juni 1831 in den Wäldern am Ufer des Flusses Xie, welcher iu 
den obern Rio negro fällt, erlegt — Herr Professor E. Poeppig traf gegenwärtige Art am 
Amazonas, Provinz Maynas in Peru, und hatte die Güte, uns ein altes Exemplar, welches 
nun das zoologische Museum der Universität zu Leipzig besitzt, zur näheren Vergleichung mitzu- 
t h eilen. , 

Von den sehr ähnlichen, bisher mit gegenwärtiger Art für identisch gehaltenen Pterogheaus 
Azarae unterscheidet ihn leicht der Mangel des schwärzlichen Längsfleckens am Oberkiefer, die 
breitere rothe Brust, und der auf diese folgende schmälere schwarze Gürtel, ln allem Uebrigen 
stehen sich beide Arten ausserordentlich nahe. 

Herr Gould hat in seiner Monographie diese Art als den Pter. Azarae beschrieben, und 
unter der Abbildung des Vogels den Schnabel des ächten Pter. Azarae dargestellt, welchen er für 
irgend eine, aus ihm unbekannten Gründen entstandene Abänderung annahm. 

St 
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PTEROGLOSSUS BITORQUATUS, Vigors , . 

Zwei bind iger Arassari. 



Pt er. mandibula superiore albescenti- flava; inferiore albida, fascia obliqua apicali 
nigra : capite nigro ; dorso , caudaque otivacco - viridibus ; gula guttureque 

castancis, hoc subtus nigro-marginato ; torque pcctorali angusta , abdomine, crissoque 
stdphurcis ; peclore, nur ha, uropygioque coccineis. 

Oberkiefer weisslichgelb, Unterkiefer weiss mit einer schwarzen schiefen Binde an der 
Spitze; Oberseite olivengrün; Scheitel schwarz; Kehle und Halsseiten kastanienbraun, 
durch ein schmales, schwarzes Brustband begrenzt, unter welchem ein ähnliches gelbes 
steht; Brust, Nacken und Bürzel scharlachrotli ; Unterleib und untere Schwanzdeck- 
federn schwefelgelb; Schenkel olivengrün. 

Ganze Länge 14" — Schnabel 3". 

Pteroglossus bitorquatus. Vigors. Zool. Journ., Vol. II. p. 481. 



Die erste und einzige Nachricht von diesem Vogel gibt meines Wissens das »Zoological 
Journal^ im zweiten oben cltirten Bande, in welchem er von Herrn Vigors als eine für die 
Wissenschaft neue Art charakterlsirt wird und zwar nach einem ihm zugehörigen schönen Exemplar, 
welches aber seitdem nebst seiner ganzen Sammlung an das Museum der zoologischen Gesellschaft zu 
London übergegangen ist. 

Den specihschen Namen bitorquatus erhielt er von den beiden schmalen Binden am Vor- 
derhals, deren eine gelb, die andere schwarz ist, obschon diese Farben nur zum Thell den Hals 
umgeben. 

Der Pteroglossus bitorquatus ist nicht nur wegen seiner Schönheit und zierlichen Form, 
sondern auch wegen seiner ausserordentlichen Seltenheit merkwürdig. 

Die einzigen Exemplare, welche ich je zu untersuchen Gelegenheit hatte, waren erstlich 
da», nach weichem die Original-Beschreibung entworfen, dann ein zweites in allen seinen Merkmalen 
dem ersten ähnliches, welches mir von Lord Stanley zur Ansicht gütlgst mitgetheilt worden ist, 
und ein drittes in dem Museum zu Berlin. Das letztere weicht in einem Punkte von den vorher- 
gehenden ab, indem das gelbe Brustband fehlt, und auf die schwarze Einfassung des kastanienbraunen 
Vorderhalses unmittelbar da» Scharlachroth folgt Ob dieser geringe Unterschied durch Geschlecht, 
Alter oder Jahreszeit bedingt oder ob er bloss zufällig ist, kann ich bei der beschränkten Kenntnis», 
die ich über die Art besitze, nicht mit Sicherheit entscheiden. ö ) % 



*) Nach W'agler (laia Jahrgang |&29. B<!. XXII. p. SO».) wären die mit dem gelben Halsring versehenen Exemplaie 
die Weibchen, und das Berliner Museum besässe beide Gearhlerhter an* der Rrovinx Para in Brasilien unter der 
Benennung Pteroglossus nitjriden s. St. 
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Er Ist einigcrtnosscu mit Pteroglossua Beauhuruaisii Wagler (Pier. hIocomus Gould) 
verwandt, dem er in der Farbenvcrtheilung Ausserordentlich ähnlich ist; und obschon der Kopf nicht 
die gekräuselten Anhängsel hat, so Ist er doch mit schwarzen Federn bedeckt, die vom übrigen 
Gefieder dadurch abweichen, dass die Schäfte glänzend und borstig sind. Diese Aehnlichkeit darf 
uns keineswegs überraschen, da wohl zu erwarten ist, dass ein so merkwürdiger Charakter, wie 
der gekräuselte Schopf des Pier. Beauhamami nicht einer Art allein gegeben worden sei, ohne 
dass «ich Spuren davon in verschiedenen Stufen bei andern Arten zeigen ; denn plötzliches Abbrechcu 
selbst in den geringsten Details steht immer mit der Natur im Widerspruch, und diesem Principe 
zufolge, dürfen wir mit Grund zum Voraus die Entdeckung von Arten annehmen , die eine regel- 
mässig abgestufte Reihe bilden werden. 

Er bewohnt Guiana und das spanische Amerika. 
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PTEROGLOSSÜS PRASINUS, Lichtenstein. 



Grasgrüner Arassari. 



Pier, mandibula tuperiore flava, culminis striga, macula ante nares, Uneaque ad tomium 
nigri»; inferiore nigra, fascia basali flava: tmpra aureo-viridis, in coeruleum ad 
remiges et ad reclricet exlrorsum transient, harum apicibus rufo-brunneis ; genis 
gulaque cinereit ; pectore coerulescenti-viridi, in viridem postice transeunte ; teclri- 
cibu* caudae inferioribus rufi». 

Juvenis. Mandibula tuperiore ad basin rufo-nebulosa versus apicem in flamm et lutes- 
centem vergente ; inferiore Iota nigra: abdomine quam in adulto obscuriore. 

Oberkiefer gelb, längs der Firste mit einer schwanen Linie, einem schwanen Flecken vor 
den Nasenlöchern, und einer Binde von gleicher Farbe längs den Tomien; Unterkiefer 
schwan, an der Wurstel gelb eingefasst; Oberseite goldgrün, an den Schwingen und 
der untern Hälfte des Schwanzes ins Blaue übergehend, letzterer mit rothbraunen 
Spitzen; nackte Haut um das Auge dunkclbläulichgrün; Wangen und Kehle grau; 
Brust bläulichgrün, unten ins Grüne übergehend; untere Schwanzdeckfedern fachsroth; 
Beine bleifarben. 

Bei dem unausgewachsenen Vogel hat der Unterleib dieselben obgleich weniger lebhaften 
Farben, aber der Oberkiefer ist an der Wurzel roth überlaufen und geht an der 
Spitze allmählich in Gelb und Grün über ; Unterkiefer schwarz. 

Ganze Länge 13" — Schnabel 3". 



Dem Naturforscher drängt sich oft die Bemerkung auf, dass die Natur In der Bildung ihrer 
Gruppen niemals plötzlich abspringt, sondern den Uebergang von der einen zur andern durch eine 
Reihe dazwischen Hegender Abstufungen vorbereitet, nnd diesen als verbindenden Gliedern beider 
Rotten die unterscheidenden Merkmale derselben, obschon In minderem Grade, einverlelbt. Auch die 
gegenwärtige Art veranlasst zu solcher Bemerkung. 

Bel meiner Beschreibung des Pteroglossus suleatus machte ich schon darauf aufmerksam, 
dass er in der Folge wohl der Typus einer neuen Gattung werden würde; diese Abtheilung wurde 
durch einen verdünnten nnd rinnigen Schnabel in Verbindung mit einem matteren und einfarbigen 
Colorit, und kurzem, stufigen Schwanz zu charakterisiren sein. Anf den ersten Blick scheint nun 
Pier, prasinm mit dieser Abtheilung verwandt nnd möchte bei einer strcngwissenschaftllcben An- 
ordnung nicht unpassend dahin gestellt werden; indessen zeigt eine aufmerksamere Untersuchung 
eine gleiche Verwandtschaft mit den echten Plerogtossen. So ist z. B. der Schnabel zwar finnig, 
doch nur Im geringen Grade nnd nähert sich denen der Arassari in Breite und Dimension überhaupt; 
auch sind die Spitzen der Schwanzfedern und die untern Schwanzdeckfedern, wie bei den meisten 
Arten jener Gattung, rothbraun. 
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Der Pterogloaaua prastnus ist nusserst selten und ich kenne in der That nur Ein Museum in 
Europa, nemlich das zu Berlin, welches Exemplare davon besitzt Ich bin daher Herrn Professor 
Lichtenstein, der ihn zuerst bekannt gemacht hat, für die gütige Erlaubnis, die einzigen, seiner 
unmittelbaren Sorgfalt anvertraueten Stücke untersuchen und abbilden zu dürfen, sehr verbunden, und 
erlaube mir, ihm hier öffentlich für diese und viele andere Vergünstigungen, wodurch ich mich un- 
endlich verpflichtet fühle, meinen wärmsten Dank auszuspreclien. 

In wiefern der grasgrüne Arassari au Manieren und Lebensweise in Einzelheiten von 
seinen Gattungsverwandten abweicht, darüber kann Ich keine Nachrichten mittheilen. Als Thatsaclie 
steht jedoch fest, wie auch die Tafel deutlich zeigt, dass der Schnabel nicht uur in Hinsicht der 
Grösse, sondern auch bezüglich der Färbung, bis zu der Zeit, da der junge Vogel ausgewachsen ist, 
einer Veränderung unterliegt, die dieser Art nicht allein eigen, sondern für die ganze Familie cha- 
rakteristisch ist, und ich muss hier bemerken, dass ans Mangel einer gehörigen Beachtung dieses 
I mstandes viele lrrthümcr und Verwirrungen entstanden sind. Was die Entwicklung des Schnabels 
betrifft, so ist noch anzufuhren, dass solche mehr stufenweise vorschreitet, als der übrige Körper, 
denn wenn letzterer vollständig ausgewachsen ist, so hat ersterer kaum mehr, als ein Drittel der 
Grösse, die er nachher erreicht. 

Vaterland Mexiko. 



Zur leichtern Vergleichung mit dem so nabe verwandten Pteroyloaaua W agier i Sturm, fügen wir hier 
noch die ausführlichere Beschreibung eines alten männlichen Vogels aus Mexiko bei , welcher sich ia der 
zoologischen Sammlung der königl. Universität zu Würzburg befindet und uns von dem Vorstände derselben. 
Herrn Professor I)r- Leiblein, zur Benützung gütigst mitgcthcilt wurde, wofür wir demselben unsern Dank 
darxubringen nicht umhin können. 

Schnabel an der Wurzel ziemlich- stark, gegen die Spitze zusammengedrückt-, mit fünf bis sechs Zähnen an 
den Tomien, und erhöhtem schmalen Rand an der Basis. Oberkiefer mit an der Wurzel breiter Firste, 
langer, berabgekogener Spitze und etwas eingedrückten Seiten; Unterkiefer an den Seiten gleichfalls 
eingedrückt, die Spitze schwach herabgebogen. Oberkiefer sehr schon zitronengelb, gegen die Spitze 
grünlich, letztere wieder reingelb; unter den Nasenlöchern ein länglicher schwarzer Flecken, die Firste 
von der Basis bis zu einem DritUbcil der Schnabel länge schwarz, vornen ins Braune ubergehend, vom 
ersten Zahn zunächst der Spitze zieht eine schwarze Binde längs des Tomienrandes und verliert sich 
gegen den Mundwinkel in eine feine Linie. Unterkiefer tief schwarz, an der Wurzel mit einem gelben 
Saum eingefasst, der sich in den Einnwinkel fortsetzt. Augengegend nackt. Die massig starken Beine 
bleifarben; Nägel hcllhorn färben mit schwärzlicher Spitze. Kopf, Ilinterhals, Rücken und Flügel gras- 
grün ins Olivengrünc ziehend; dir grossen Schwungfedern schwarz, an den Ausscnfahnen grün, die der 
zweiten Ordnung au den Spitzen in Blau übergehend; innere Deckfedern der Flügel gclblichwciss; Kinn 
und vorderer Tbcil der Wangen weiss mit schwachem hellblauen Anflug; Ohrgegend, flalsseiten und 
ganzer Unterkörper schön hellgrasgrün, die Seiten des Bauches gelbgrün überlaufen; Stciss hellzimmt- 
braun; Schwanz auf der Oberseite zunächst der Basis von der Farbe des Rückens, gegen die Spitze 
ins Blaue ziehend; Unterseite schwarz, mit grünem Wiederschein, die acht äussern Federn (an gegen- 
wärtigem Exemplar) mit breiten, schön zimmtbraunen Spitzen. 

Ganze Länge 14" 4"' — Schnabel (vom Mundwinkel bis zur Spitze) 3" — Höhe d. Schnab. 11"' — 
Flügel 4" 10 / " — Schwanz 4" — Lauf i" 3"' — Acussere Vorderzehe I" — Innere Vorderz. 8%'" — 
Aeusscre Hintere. I" — Innere Hinters. 4 %*" (simmtlich ohne Nagel) — Acussercr Vordernagel 3"' — 
Aeuss. Hinteroagel 4 , /* / ". 

Wagler fuhrt diese Art in den Beiträgen und Bemerkungen zu seinem System» Avium 
in Oken't Isis, Jahrg. 1020. Bd. XXII. S. 307. als den Ramphartot pae (minus der Autoren auf. 

St. 
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PTEROGLOSSUS MACULIROSTRIS, Licht enstein. 
Gcflccktschnttbliger Arassari. 



Mas. Pier, rostro abbreviato, cinerascente, in olivaceum ad culmen vergente; mandibula 
superiore ad lalcra maculis transversis nigris irregulariter fasciala; supra saturale 
viridis; corpore infra, capite , nucha, coliique laleribus aterrimis, nitidis; genis 
bimaculalis, macula stqieriore sulpburea, inferiore aierantiaca; fascia lunala 
cervicali sulpburea ; cauda olivacco-viridi, reclricibus sex inlermcdiis rufo apiculalis ; 
tectricibus caudae inferioribus coccineis; abdomine imo femoribusque croceis, sul- 
pbureo, viridüpje varicgatis. 

Foem. Corpore infra, capite, nucha, coliique laleribus castaneis; macularum genarum 
superiore sordide sulpburea, inferiore obscure viridi-brunnea. 

Männchen. Schnabel tnrz, blassgrau oder wcisslich, an der Firste ins Olivenfarbene 
spielend; die Seiten des Oberkiefers unregelmässig mit grossen schwarzen Querflecken 
geziert; Kopf, Genick, Seiten des Halses, Kehle, Brust und die Mitte des Bauches 
tief gl&nzendschwarz ; an den Wangen liegen zwei Federbdschel, der untere, welcher 
die Ohrgegend bildet, ist schwefelgelb, und der andere, welcher vom Mundwinkel 
entspringt, ist orangefarben; Rücken, die ganze Oberseite und die Flügel tiefsaftgrün 
ins Olivenfarbene ziehend, vom schwarzen Nacken durch ein halbmondförmiges 
schwefelgelbes Band getrennt; Schwanz olivengrün, die sechs mittlern Fedorn mit 
rothbraunen Spitzen; Bauch safran-schwefelgelb mit Olivengrün untermischt, welch' 
letztere Farbe besonders bei den Schenkeln vorherrscht; untere Schwanzdeckfedern 
scharlacbroth; Beine bleifarben. 

//' eibeben. Etwas kleiner, als das Männchen und im Gefieder bedeutend abweichend, indem 
Kopf, Hinterhals, Seiten des Halses, Kehle und Brust kastanienbraun statt schwarz 
sind, die Ohrgegend weniger lebhaft gelb ist und die Federbüschel, welche vom Mund- 
winkel entspringen, dunkel grünlichbraun sind*). 

Ganze Länge 12" — Schnabel 2'/«" — Flügel 4%" — Schwanz 5" — Lauf 1%". 

L'Araqari Koulik du BresiL Le Vaill., Ois. de Parad., vol. 2. p. 46. L 15. 

— — — Männchen. Ibid., Suppl., p. 41. fig. A. A. 

Pteroglossus maculatus. Jard. et Selby, Illust, of Ornith., vol. I. pl. 26. 

L' Araqari ri bec lächele; Bamphaslos maculatus. Vieill., Gal. des Ois., tom. 2. 



*) Der Prinz Maximilian von Wied beschreibt in seinen Beiträgen tnr Na t u rgeschic ht e von Brasilien 
Baad IV. 1 . Abtheil. 8. 29 1- diejenigen Tbeile des Vogels, welche sieb nach dessen Tod wesentlich verändern, 
folgen dermassen : Männchen. „Die nsekte Haut um das Auge ist lebhaft grasgrün (gnmmigutlgelb und berlinerblsu 
gemischt); Ins bräunlich-gelb, nach vorn und hinten dunkel, oben und unten mehr in*s Gelbe siebend; Schnabel an 
der Wurzel blass graugränlich, Spitze etwas mehr gelblich-grün, in der Mitte dazwischen stehen drei bis vier grosse, 
senkrechte, schwarze Flecke, der vordere über beide Kieler, die zwei oder drei hinteren bloss am Oberkiefer; die 
Firste auf zwei Dritttheile der ScbnabellSuge an der Wurzel ist schwärzlich; Beine hellgrün. u 

Weibchen. „Iris gelb, nach vorn und hinten grün; Schnabel an den Seiten bläulichwciss, Spitze blass 
gelb grünlich ; Oberkiefer an jeder Seite mit drei schwarzen Querflecken, und vor der grünlichen Spitze um beide 
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Der geflecktachnäblige Arassari ist von allen andern bekannten Arten durch den 
kurzen Schnabel leicht zu unterscheiden, so wie durch die deutlichen aber unregelmässigen schwarzen 
Flecken auf dem Oberkiefer, woher auch sein specifischer Name maculirostris abgeleitet ist. Da 
man bei Anwendung eines unterscheidenden Terminus bezwecken sollte, dass dadurch irgend ein 
hervorspringendes specifisches Merkmal auf den ersten Blick gefunden werde, so habe ich aus dieser 
Rücksicht den Namen angenommen, welcher dieser Art von Lichtenstein früher gegeben wurde, 
als sie von Viel llot den Namen tnaculatus erhielt. 

Was sonst bei den echten Tnkanen nicht der Fall ist, bemerkt inan an den Geschlechtern 
mehrerer Arten der Pt^roglnsseu einen bedeutenden Unterschied fn der Färbung des Gefieders — und 
dies gilt besonders von unserem Vogel, da am Weibchen Kopf und Brust schön kastanienbraun 
gefärbt sind, während dieselben Theile am Männchen tief glänzendschwarz sich zeigen. Jedoch 
ist dieser Unterschied nicht der ganzen Gattung eigen, noch tritt er bei irgend einer andern Art in 
so hohem Grad hervor*). 

Die spärlichen Nachrichten über gegenwärtige Art, veranlasste bis vor wenigen Jahren in 
Bezug auf die Identität der Geschlechter grosse Verwirrung. Zum Beleg fuhren wir nur Dr. Latliam 
an, welcher in seinem fleissigen Werke „The Geueral History of Birds“ das Weibchen als 
besondere Art unter dem Namen Janeiro Toucan “ beschrieben und abgebildet hat. Er scheint 
überdies noch im Zweifel zu sein, ob es nicht das Weibchen des piperivorus sei, welcher Vogel 
aber in vielen Merkmalen davon abweicht 

Der Pteroglottsus maculirostris scheint nur in Brasilien vorzukommen, da man ihn allein von 
diesem Lande bis jetzt erhalten hat. Zu bedauern ist, dass keine Nachrichten über seine Sitten 
raitgetheilt werden können. Wahrscheinlich weicht er darin nur in Bezug auf geringere Einzelnbeitcn 
von jenen Arten der gleichgrosscn Pteroglossen ab, die einen mehr gestreckten, weniger kräftigen 
Schnabel haben, während er bei gegenwärtiger Art kurz, dick und stark ist 

Vaterland Brasilien**). 



Da Herr Gould des jungen Vogels nicht erwähnt, so lassen wir hier als Zusatz eine kurze Beschreibung 
desselben folgen: 

Junges Männchen. (Die oberste Figur unserer Tafel.) Schnabel kürzer als beim alten Männchen und 
am obern Tomienrando nur mit einer schwachen Andeutung eines Zahnes versehen; die drei schwarzen 
Flecken des Ober- und der des Unterkiefers nur wenig bemerklieh; Gefieder wie keim alten Männchen, 
aber alle Farben schmutziger und heller, was vorzüglich von den gelben Bauehseilen und dem Roth der 
untern Schwanzdeckfedern gilt; die Schenkel mehr grün gemischt. Füsse wie am alten Vogel, jedoch an 
der Fussbeuge (Knie) jedes Schild tifelchen in der Mitte mit einem doraartigen Fortsätze; die zwei dem 
Laufe zunächst stehenden Tafeln mit besonders deutlichen, nach oben gerichteten Dornen bewaffnet. 

Ganze Lange 12" — Schnabel 1" 9"' — Höhe des Schnabels 9*° — Flügel 4" 10"' Schwanz 3" 10"' — 
Lauf 13'". 

Junges Weibchen. Weicht vom allen Weibchen in allen den Stücken ab, wie solche beim jungen Männ- 
chen angegeben wurden. St. 



Kiefer mit einem schwärzlichen Ringe: die breite Firste drs Schnabels hinter dem schwarzen Ringe bis zu den 
Stirnfedern schön hell blaugrün, eben so, nnr blässer, der Wurzelrand der Kiefer nahe am Kopfe, so wie die Goa 
thidico (Kinnlade niste) ; innerer Schnabel blau graugrün.** Sl. 

•) Ans der vorstehenden Beschreibung, welche Herr Gould im ersten Heft seiner Monogrsphie geliefert Hst, geht wohl 
deutlich hervor, daBS derselbe dsmsls die dem Pter. veaeulirottri» so nahestehenden Arten noch nicht kannte, die nun 
aber eine so scharf begrenzte Gruppe bilden, dass sie von ihm spater zu einer eigenen Gattung, St'lenidera, erhoben 
wurden, worüber unsere Anmerkung bei der Beschreibung des Pier. GonldU zu vergleichen ist. St. 

**) Nach dem Prinzen von Wied ist der Pteroglostut maniUrottrit, was Gestalt, Stellung nnd Haltung des Körpers 
betrifft, dem Pter. Aracari ähnlich, und trägt eben so den Schwans, wie die übrigen Tukane, im Sitzeu und Hüpfen 
oft hoch. Er ist im östlichen Brasilien weit seltener als Pter. Araeari und wird am Belmonte und Rio Pardo 
Arafari-Poka genannt. S>. 
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PTEROGLOSSUS GOÜLDII, i Satterer.*) 



Gould's Arassari. 



Mas. Pier. s ummo capite, nucha, gutture, pecture, abdomineque nigris; plumi» auricu- 
laribus aurantiaco-flavis ad apicem stramineis ; fascia semilunari nuchali flava ; 
dorso, alis caudaque olivaceofuscis ; hujus rectricibus sex intermedüs apice castaneo ; 
lateribus aurantiaco-flavis ; femoribus castaneis, crisso coccineo, cute circa oculos 
viridi; rostri mandilmla superiore nigra, apicem versus livide cornea, apice albo, 
fasciaque angusta alba ad basin; mandibula inferiore alba fascia nigra, apiceque 
livide cornea, pedibus plumbeis. 

Foemina differt pariibus, rjuae, in mare nigrae, in iUa castaneis, et lateribus plumisque 
auricularibus paUidioribus. 

Männchen. Oberkopf, Genick, Vordcrhals, Brost ond die Mitte des Unterleibs pech- 
schwarz; Ohrgegend orangegelb, gegen die Spitze zu in ein schönes Strohgelb über- 
gehend; im Nacken ein halbmondförmiges blassgelbes Band; Rücken, Flügel undSchwanz 
dunkclolivengrün; die sechs mittlern Schwanzfedern mit kastanienbraunen Spitzen; 
Seiten des Hauches dunkclorangcgelb; Schenkel kastanienbraun; untere Schwanzdeckfe- 
dem scharlachroth; die nackte Haut um das Auge grün; Oberkiefer schwarz, gegen die 
Spitze grünlichhornfarben, diese so wie eine schmale Linie, welche die Wurzel umgibt, 
weiss; Unterkiefer Dreiviertheile von der Basis an weiss, ein unregelmässiges schwar- 
zes Band trennt diese Farbe von der weissen, olivengrün überlaufenen Spitze; Füsse 
bleifarben. 

Weibchen. Alle Theile, welche am Männchen schwarz sind, finden sich an jenem schön 
kastanienbraun, auch sind die Bauchseiten und die Ohrgegend nicht so lebhaft gefärbt 
Ganze Länge 11" — Schnabel 2%" — Flügel 5" — Schwanz 4 3 /«" — Lauf 1%". 

Pleroglossus Gouldii. Natterer, Proc. of Zool. Soc., PBrt V. 1837. 



Da seit der Vollendung meiner Monographie der Ramphsstiden die Wissenschaft mit dieser 
Art von Arassari bereichert wurde, so ergreife ich diese Gelegenheit, um Abbildungen der beiden 
Geschlechter zu geben, die nach Exemplaren entworfen wurden, welche Herr Natterer der zoolo- 



*) Diese Art wurde von Iterro Gould ira eraten Heft eeioer „leones Avium, or figuree and deeeriptioue ol 
new and interesting »peciea of Birda from variotia parta of the Globe. London, August 1837 .“ 
beschrieben and abgebildet, und daaelbat für die Untergattung Selmidera folgende generische Charaktere aofgestellt: 

Rost rum brerius et cra**iu* quam in genere Pterogloseo , nee non cauda bretior e*t ratione ad 
magnitudinem corpori* habUa ; inler sejeu* eolor differt, mare caput pectusque nigra habenle; hi* 
partibu* foemina caataneis ; plumae auricularex fl arae; lunulaque flora eerricem imum cingit. Ad 
hanc notam titula generica refert. 
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gischen GeseUschAft zu London zum Geschenk machte. Er erhielt solche in Brasilien an den Ufern 
des Flusses Madeira, und hatte die Güte in der Sitzung der obengenannten Gesellschaft am 11 
April 1S3? sie nach mir zu benennen. 

Der Pterogtoasus Gouldii ist mit Pterogtoasus maculiroatria sehr nahe verwandt, aber in 
allen Theilen beträchtlich kleiner als dieser, und unterscheidet sich noch durch den einzelnen, breiten, 
schwarzen Flecken auf dem Oberkiefer (der bei Pter. maculirostris regelmässig mit queren ovalen 
Flecken bezeichnet lat) und durch die dunklere Orangefarbe an den Seiten des Körpers. Auch 
erwiesen sich diese Merkmale als constant bei mehreren Exemplaren dieser Art, welche Herr 
Natterer in seiner Sammlung besitzt. 

In der Einleitung zu meiner Monographie über diese interessante Gruppe wurden die Arten 
derselben in Rotteu eingetheilt, und ich bin nun geneigt, denjenigen Rotten, welche sich am meisten 
auszeichnen, einen Gattungsnamen, oder wenigstens den Namen einer Untergattung bcizulegen. Da 
die Gattung Aulacorhynchua fast allgemein angenommen worden ist, so benütze ich diese Gele- 
genheit, eine weitere Unterabtbeilung der Familie vorzunehmen , indem ich von den echten Ptero- 
gtosaen (für welche Pter. Aracari und Pter. pluricinctus Beispiele des Gattungstypus sind) folgende 
Arten, als: Pterogtoasus Gouldii , Pter. maculirostris , Pter. Nattererii , Pter. Reimcardtii, Pter. 
LangsdorffH und Pter. Culik unter dem Gattungsnamen Selenidera trenne. Die Arten dieser kleinen 
Gruppe sind nicht nnr durch die mindere Grösse verschieden, sondern auch mit einem andern Gefie- 
der geziert, indem beide Geschlechter in der Färbung deutlich von einander ab weichen, was bei 
den echten Pteroglossen nicht der Fall ist. 

Sie zeichnen sich nemlich durch die gelbe Ohrgegend und das halbmondförmige Band vou 
gleicher Farbe aus, welches quer über den untern Theil des Nackens zieht Auf letzteres Merkmal 
spielt unser Name der Untergattung an. Auch sind am Männcheu Kopf, Vorderhals und Mitte des 
Unterleibs schwarz, während dieselben Theile am Weibchen kastanienbraun sind. 



Ein schönes Männchen dieser Art, welches von Ilrn. Professor Dr. E. Poeppig in Peru erlegt 
worden ist, befindet sich in der Sammlung der hochlüblichcn naturforsebenden Gesellschaft zu Leipzig und 
wurde ans von derselben zam Ab bi Iden and Vergleichen gütigst mitgetheilt. 

Dasselbe stimmt an Grösse und Gestalt mit dem Pter. mandirottris ganz uberein und gleicht ihm 
auch in der Färbung des Gefieders vollkommen, unterscheidet sich jedoch von demselben leicht durch den 
ganz anders gefärbten Schnabel. Dieser hat an seinem Oberkiefer auf weissem Grunde einen kohlschwarzen 
Flecken, welcher zwei Dritttheile der Sehnabellänge einnimmt, etwa ein und eine halbe Linie von der Basis 
entspringt, dabei aber nicht ganz die Tomienrändcr erreicht und nur in vier mit dem Wciss abwechselnden 
Flecken an dieselben hinabsteigt und nach vorn zu sich allmäblig mit Längsstrcifen in die grünliche Schna- 
belspitze verliert. Der Unterkiefer ist wcisslich; da wo der schwarze Flecken des Oberkiefers sich vorn 
endigt, zieht ein verloschenes unregelmässiges schwarzes Band über denselben; die Spitze ist gleichfalls gelb- 
grün, und diese Farbe nimmt einen etwas grössern Raum des Schnabels ein als hei Pter. macuiiroatri*. Auch 
ist an diesem Exemplar der orangegelbe Flecken an den Seiten des Bauches etwas höher gefärbt. 

St. 
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PTKRDCI.OK.'M'.H SATT RHK KM, UmM 



XnMeper* Ara »Kan • 



PTEROGLOSSUS NATTERERII, Oould. 



Nattcrer’s Arassari. 



Mas. Pier, roatro rubro, ad apicem flaveacenti-albido , linea cttlminali, mat uUi ad la- 
lera utriusque mandibulae, maculague aupra aingulari aerralura nigria, aerrnluria 
atbia: capite aupra, gula, gutlureque nigria ; faacia nuchali pallide flava ; dorao alia- 
<pte aalurate olmaceis; reclricum aex intcrmediarum apicibus caata/ieia; laleribuafla- 
cia, in caalaneum ad Jemora trameuntibua ; cnudac tectricibua i/ijerioribua coccineia. 

Foem. Capite aupra, gula, gutlureque pallide caalaneia ; regione parolica pallide 
flaveecenli-viridi ; dorao pallidiore. 

Männchen. Schnabel roth, mit Ausnahme eines schwarzen Streifens auf der Firste, eines 
Fleckens an jeder Seite beider Kiefer und einer kleinen unregelmässigen Zeichnung 
von gleicher Farbe über jedem der Sägezähne, welche weiss sind; Schnabelspitze 
gelblichweiss; Oberkopf, Genick, Vorderhals und Brust schwarz; Obrgegend blassgelb; 
ein halbmondförmiges Band von gleicher Farbe trennt den schwarzen Kacken vom 
Rücken, welcher nebst den Flügeln dunkelolivengrün ist; die Spitzen der sechs 
miniem Schwanzfedern kastanienbraun; Seiten gelb, an den Schenkeln ins Kastanien- 
braune übergehend; untere Schwanzdeckfedern scharlachroth. 

Weibchen. Alle jene Theile hellkastanienbraun, die am Männchen schwarz sind; das Grün 
des Rückens weniger tief, und die Ohrgegend blassgclblichgrün; im Uebrigen ist die 
Färbung dieselbe, wie beim Männchen. 

Ganze Länge 13 1 /," — Schnabel 2%" — Flügel 5‘/j" — Schwanz 5" — Lauf i 1 /,". 

Pterogloaaua Nallererii. Gould, Proceedings of Zool. Soc., Part III. 



Obschoa Ich Immer zu vermelden suchte, einer neueu Art einen speclfischen Namen beizslegen, 
mit dem nicht einiger Begriff von Gestalt oder Färbung gegeben wäre, so musste Ich doch Im 
gegenwärtigen Fall von diesem Grundsatz abweichen, da ich meine Hochachtung einem für die 
Wissenschaft mit so vieler Liebe beseelten und höchst verdienten Naturforscher gern bezeigen wollte, 
durch dessen persönliche Bemühungen während eines Zeitraums Ton achtzehn Jahren so grosse 
Sammlungen in den Wäldern Brasiliens zusammengebracht und nach der Hauptstadt Oestreichs 
gesendet wurden, das durch die Freigebigkeit seiner Regierung Ihn in den Stand setzte, seine 
Untersuchungen weiter verfolgen zu können. Zugleich ergreife ich diese Gelegenheit, einem reich 
begabten Gelehrten, Herrn von Schreibers, Dircctor des kaiserlichen Museums zu Wien meinen 
ergebensten Dank für die Liberalität auszusprechen, mit welcher er mir erlaubte, die Vögel dieser 
Familie, welche die seiner Sorge anvertraute Sammlung enthält, untersuchen und meiner Monographie 
die Darstellung dieser seltenen Art beifugen zu dürfen. 
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Obgleich ich den Ort, wo dieser schone Vogel erlegt wurde, nicht genau angehen kann, so 
scheint doch der Umstand, dass mit ihm andere Arten aus jenem Theilc Brasiliens kamen, der sich 
längs des Amazonenfiusses hinzieht, mit Recht zu der Vermuthung zu fuhren, dass er die Wälder 
jenes Landstriches bewohnt 

Er steht dem Pteroglaaau* maculiroatris am nächsten, und wird mit dieser und mehreren 
andern Arteu eine besondere und wohlbegrenzte Gruppe bilden, welche viele eigentümliche Merkmale 
darbietet 
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PTEROGLOSSUS RELWVARDTII, Wagier. 
Reinwardt'a Arassari. 



Pier, rostri dimidio batali eordide rufeecenti-aurantiaco, culmine apiceque nigreecenti- 
brunnet capile, colio, guta, gultwreque nigris; regionc parotica Jasciaque nucharn 
cingente aurantiacie, hac patlidiore; domo »aturate oUvaceo-viridi brunneo tincto ; 
lateribu» aurantiacie caetaneo tinctie; caudae iectricibue inferioribus coccineie; 
remigibue nigreecenti-brunneis ; rectricibue quatuor inlermediie caetaneo epicutalie; 
orbitae pedeeque virideecenli-plumbei. 

Die Hälfte des Schnabels von der Wurzel an schmutzig rölhlichorangefarben , Firste und 
Spitze schwärzlichbraun; Kopf, Hais, Kehle und Brust tief schwarz; Obrgegend 
lebhaft orangefarben, im Nacken ein halbmondförmiges Band von gleicher, aber etwas 
hellerer Farbe; alle übrigen Theile der Oberseite dunkelolivengriin, braun überlaufen; 
die grossen Schwungfedern schwärzlichbraun, die vier mittlern Schwanzfedern mit 
schmalen kastanienbraunen Spitzen; Seiten tief orangefarben mit kastanienbraunem 
Anflug; Schenkel hellbraun; untere Schwanzdeckfedern karmoisinroth ; Füsse und nackte 
Haut um das Auge grünlichbieifarben. 

Ganze Länge 12 lila 13" — Schnabel 2'/," — Flügel 5" — Schwanz 5V," — Lauf 1 

Pterogloeeue Reinwardtii. Wagler, Systema Avium. 

— — Gould, Proceedings of Zool. Soc., Part III. 



Das Exemplar, nach welchem die beifolgende Abbildung entworfen wurde, befindet sich in 
dem königl. Museum zu München, und ist, wie ich glaube, das einzige in den Sammlungen Europas. 

Ich gestehe offen, dass ich, bevor mir der Vogel zu Gesicht kam, einigen Zweifel über sei- 
nen wahren specifischen Werth hegte, indem ich nach der von Wagler gegebenen Beschreibung 
vermuthete, dass er bloss eine Varietät oder ein night ausgewachsenes Exemplar von PUrogtoesue 
hutik scy. Vergleicht man jedoch die gegenwärtige Tafel mit der des Pier. Kutik , so wird sich 
mein Bedenken als ungegründet darstellen, denn der gegenwärtige Vogel zeigt bei genauerer Be- 
trachtung Merkmale, die sogleich die verschiedene Art erkennen lassen. 

ln Bezug auf seine Geschichte kann vor der Hand nichts weiter angegeben werden, als dass 
er ein Bewohner Brasiliens ist, ein Land, das wir noch immer wegen der vielen neuen und schönen 
Productc, die es uns liefert, bewundern müssen. 

Ich habe den Schnabel so kolorlrt, wie er sich an dem Exemplar, von welchem die Zelch- 
nung genommen wurde, darstellte; indesa hat dieser Theli zuverlässig eine weit lebhaftere Färbung 
gehabt. 
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Wiewohl er mit Pteraylossns Nattererii am meisten verwandt scheint, wird man doch bei Ver- 
gleichung beider Allen gute Unterscheidungsmerkmale herausfiiideii, indem der Schnabel in Form uud 
Zeichnung abweicht, und die Ohrgegend ganz, orangefarben ist, während bei mehreren Exemplaren 
des Pier. Nattererii , die ich Gelegenheit hatte zu untersuchen, dieser Theil blass zitronengelb mit 
einem leichten Anflug von Braun an dem untern Theile, auch der halbmondförmige Flecken im 
Nacken und die Seiten merklich verschieden waren. Bei gegenwärtiger Art haben die vier mittlern 
Schwanzfedern braune Spitzen, dagegen bei Pier. Natt er er ii sechs auf diese Weise gezeichnet sind. 
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PTEROGLOSSUS (ASTA NOT IS, GmU. 



Br a u n oli rigor Arassari. 



Pier, rostro depresso; mandibula superiore Straminen, entmine täte nisi ad apicem 
maculaque Irian gulari utrinque nigris; tomiis profunde dentatis, interstitiis nigris; 
mandibula inferiore nigra; fascia basali flava: supra olieaceo-viridis , subtus sul 
pbureus ; capite guttureque nigris ; regione parolica femoribusque saturate cast aneis ; 
uropygio, tergo abdominisque fascia lata coccineis; tcctricibus caudne inferioribus 
sordide flavis ; remigibus brunneis. 

Schnabel niedergedrückt; Oberkiefer dunkelstrohgelb, mit einem breiten dreieckigen 
schwarzen Flecken längs der Firste, der zwei Dritttheiie der Länge einnimmt, nebst 
einem fast ähnlichen schwarzen Flecken an jeder Seite; Tomienrand stark gezähnt, 
mit schwarzen Zwischenräumen in den Einschnitten; Unterkiefer ganz schwarz; beide 
Kiefer an der Wurzel mit einem gelben Streifen umgeben; Oberkopf, Seiten des 
Halses und Kehle schwarz; Ohrgegend schän dunkelkastanienbraun; ganze Oberseite, 
Flügel und Schwanz dunkelolivengrün; ganze Unterseite schön zitronengelb mit Aus- 
nahme eines hochschariachrothen Bandes, welches quer über den Vorderbauch läuft, 
und einigen wenigen leichten Flecken von letzterer Farbe auf der Brust und den 
untern Schwanzdeckfedern; obere Schwanzdeckfedern scharlachroth ; Schenkel kasta- 
nienbraun; Beine dunkelbleifarbcn. 

Ganze Länge 17'//' — Schnabel 5" — Flügel 6 1 /«" — Schwanz 7'//‘ — Lauf V//'. 

Pteroglossus castanotis. Gould, Procccdings of the Zool. Soc., Part I. p. 119. 



Bei einer so scharf begrenzten Gruppe von Vögeln wie die unsere, ist es gewiss merkwür- 
dig, dass meine durch diese Monographie Teranlassten Untersuchungen durch die Entdeckung so vie- 
ler bisher unbeschriebener Arten belohnt worden sind. So kann ich hier die Wissenschaft wieder 
mit einer neueu Art bereichern, welche sich in Gestalt und Färbung dem Pteroglossus Aracari 
nähert Jch erhielt diese schöne Species erst kürzlich, und eine Nachricht darüber nebst Angabe 
des specifischen Charakters findet sich in den „Proceedings of the Zoologicsl Society,“ 
Theil 1. pag. 119. Das Vaterland unseres Vogels ist Brasilien, und Ich muss wiederum bemerken, 
dass wenn in einem sowohl durchforschten Lande, wie dieses, neue Arten noch fortwährend zum 
Lohne wissenschaftlicher Forschungen entdeckt werden, wie weit mehr dürfen wir nicht von fleis- 
sigen Untersuchungen jener Gegenden der neuen Welt erwarten, die noch nicht wissenschaftlich 
bereist worden sind. Obgleich ich diesen Vogel castanotis nannte, eine Benennung, die das Exem- 
plar, welches ich davon besitze, gut bezeichnet, so habe ich doch bei Untersuchung eines andern 
Exemplaren im königlichen Museum zu Paris gefunden, dass das Kastanienbraun, welches bei meinem 
Stücke nur die Ohren bedeckt, sich bei jenem riugs um die Kehle ausbreitet Ob aber dieser Un- 
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terschied nur eine Folge des Alters, Geschlechtes oder der Jahreszeit sei, kann Ich bei der be- 
schränkten Kenntnis», die ich über die Art besitze, nicht entscheiden. An dem Postamente, worauf 
das Pariser Exemplar steht, war der Name Pter. bitorquatua befestiget; der echte Pter. bitorquatua 
aber, für welchen dieser Vogel wahrscheinlich angesehen wurde, befand sich nicht in der Sammlung. 



Oie bochlöblicbe na tur forschende Gesellschaft io Leipzig bat um ein Exemplar diese» 
Vogel* gefälligst mitgetbeilt, woroacb wir die obere Figur der Tafel, ao wie die folgende nähere Beschreibung 
entworfen haben. Wir halten es für Pflicht, den Herren Vorständen obiger Gesellschaft für die gütige Un- 
terstützung, welche sie uns bei diesem Werke nicht nur durch Zusendung vorliegender, sondern noch mehre- 
rer andern seltenen Arten zu Theil werden liessen, hier öffentlich den wärmsten Dank darzabringen. 

Durch diese neue Figur glauben wir, dass das Charakteristische der Art noch besser erkannt werden 
dürfte, da an ihr auch der Hucken mit dem weit hiaaufrcichcndea Roth siehtbar ist, während die obere Fi- 
gur im Originalwerk den Vogel gleichfalls nur von vorn zeigt. Dabei hat unser Exemplar, wie das von 
Herrn Go nid abgebildete, das Braun nicht allein an der Obrgegend, sondern es ist dasselbe auch über die 
Kehle, die Halsseiten und den Nacken verbreitet. 

Schnabel sehr gross, mehr denn dreimal so laug als hoch, mit einem etwas erhabenen Rande an der 
Basis. Der Oberkiefer an der Spitze zusaminengedrückt und an gegenwärtigem Exemplar in einen 
stark gekrümmten Haken ausgehend, der über den Unterkiefer um fünf Linien herabgezogen ist; die Firste 
an der Wurzel sehr breit und rundlich-sbgeflacbt, gegen die Spitze allmäblig schmäler werdend; die 
Tomienränder mit starken Zähnen versehen. Unterkiefer gegen die Spitze sanft herahgebogeo , mit 
schwachen, oft undeutlichen Zähnen an den Tomienrändern. Der erhaltene Rand an der 'Wurzel beider 
Kiefer zitronengelb, vorn mit einem breiten dunkelbrinnlicb karminrothen Streifen begrenzt, welcher am 
Unterkiefer breiter und kürzer ist and nicht ganz bis an's Kinn reicht. Der Oberkiefer gelblich ocker- 
braun, nach hinten dunkler, wo sich diese Farbe vor dem Nasenloch mit dem Karminrolh vereinigt, 
die Schnabel spitze ins Gellte übergebend; längs der Firste läuft von der Stirn au« ein breiter schwarzer 
Flecken, der drei Viertbeile der Schnabellänge cinnimmt, und gegen die Spitze za immer schmäler 
wird; ein ähnlicher Laogsfleeken befindet sirh zu beiden Seiten des Oberkiefers und setzt sich als 
ein kleiner Flecken in jeden Winkel eines ZahneinschniUc* fort. Der ganze Unterkiefer bis auf die 
erwähnte zitronengelbe Einfassung und den bräunlich karminrothen Streifen schwarz. Iris rein weiss; 
ein Flecken an der vordem Seite des Sehloches am inner» Rande der Iris schwarz, so dass daa Seh- 
loch oder der schwarze Augenstern nach vornen verlängert zu sein scheint. Die nackte llant um 
die Augen etwas runzelig und schwarzgrau. Die Füsse, so wie die Wurzeln der Klauen dunkel 
graulichgrasgrün; das Uebrige der Klauen graulichsehwarz , der nicht beschilderte Theil der Läufe 
dunkel grünbläulichgrau. Oberkopf, liintcrhals und Gnrgcl tief schwarz; Kopf- und Halsseiten, die 
Kehle und ein breites Band im Nacken schwirzlichrothbraun; Rücken und Flügel schwärzlichgrün, einige 
der Scbulterfedern mit einem rothbrannen Flecken bezeichnet; Schwungfedern sehwärzlichbraun mit hellem 
Rändern an den Aussenfahnen ; Brust und Unterleib schwefelgelb, die Federn der Brust in ihrer 
Mitte hellblutrolh, wodurch dieser Theil roth gefleckt erscheint; über den Vorderbanch läuft eine breite 
an den Weichen hinziebende hochblutrothe Querbinde; untere Scbwanzdeckfedora theil weise mit leich- 
tem rothen Anflug; Schenkel schwirzlichrothbraun; Unterriieken und obere Schwanzdeckfedera hoeh- 
roth; Schwanz bräunlirholivengrün, an seiner Unterseite matt glänzend graugrün. 

Ganze Länge 18%" — Länge des Schnabels vom Mundwinkel bis zur Spitze 4" 6 //y Höhe des 
Schnabels l w A i4/ — Flügel 6" V 44 — Lauf i 44 4 ,w — Aeussere Vorderzehe t" JP" — Innere Vor- 
derzehe V 4 — Aeussere liinterzehe i 44 5P" — Innere Hinterzehe 6%'" (sammtlich ohne Nagel ge- 
messen). — Acusserer Vordernagel 6 /7/ — Aensserer Hinteraagol lS% y// . 

Nach brieflichen uns von Herrn Johann Nattcrer in Wien gefälligst mitgetbeilten Nachrichten 
traf dieser berühmte Reisende gegenwärtige Art in Brasilien zuerst unterm 17° S. Br., so weit westlich 
als sich die Provinz von Goyaz erstreckt, und von da nördlich bis über den Amazonenfluss hinauf an; 
Pter&qloMm* Ararari hingegen geht bis zum 24° S. Br. hinab in die Provinz von St. Paulo, und ist im 
Norden sehr selten. Die Angabe der Färbung des Schnabels, der Augen und Beine in unserer Beschreibung 
stützt sich gleichfalls auf eine gütige Mittbeilung des Herrn Nattcrer, welcher dieselbe nach den» frischen 
Vogel aufgezeichuet hat. o. 
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PT E ROG LOSSU S TORQUATUS, WaglerS) 
Halsban d - Arassari. 



Pter. mandibula superiore straminea, nigro »errat a , culmine nigro; inflriore nigra, 
fa»cia angusta Straminen: olivaceo-viridis ; capite colloque aterrbnis; cervice fascia 
bmata castanea postice cincla; gutture poslice coccineo obscure marginalo ; corpore 
infra flava, srmguineo maculala ; pectoris macula alerrima, fasciatpte atra postica 
coccineo marginata ; tectricibus caudae inferioribus obscure flavi» ; uropygii fliscia 
coccinea; remigibus brunneis. 

Oberkiefer strohgelb, Firste und Bahneinschnitte schwarz; Unterkiefer schwarz, an der 
Wnrzel mit einer strohgelben Linie umgeben; Kopf, Hals und Kohle tiefschwarz; der 
Nacken durch ein halbmondförmiges kastanienbraunes Band begrenzt; ganze Oberseite 
und der Schwanz olivengrün; Schwungfedern braun; über den Bürzel ein scharlach- 
rothesBand; der schwarze Band des Yorderhalscs dunkel scharlacbroth eingefasst; auf 
der Mitte derBrust ein tief schwarzer Flecken, und unter diesem ein schwarzes Quer- 
band mit scharlachrothem Saum; Schenkel fuchsroth; Grundfarbe der Unterseite schon 
gummigutgelb, mitzahlreichen blutrothen Fleckchen ; untereSchwanzdeckfedern mattgelb. 

Ganze Länge 15 bis IT" — Schnabel 4 bla 4'/,". 



Das einzige Exemplar dieses Vogels, welches ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, befand 
sich im könlgi. Museum zu Berlin. 

Nach Herrn Professor Lichtenstein weicht er durch viele wesentliche Eigentliümllchkeiten 
von Pteroglossus Aracari ab, der einzigen Art, mit welcher er jemals verwechselt werden konnte, 
kann aber sogleich durch die schwarzen ßäuder auf der Brust, die halbmondförmige Zeichnung im 
Nacken und die fuchsrothen Schenkel unterschieden werden, da Pter. Aracari keines dieser Kennzei- 
chen besitzt Sonst stimmen beide Vogel an Grosse und Gestalt möglichst genau mit einander überein. 

Obgleich diese Abbildung die erste Ist, welche von Pter. rcgaUs erscheint, so war solcher 
doch aller Wahrscheinlichkeit nach schon früher auf dem Continent bekannt, wurde aber mit 
Pter. Aracari verwechselt, wobei zu bemerken Ist, dass Dr. Latham in seiner „General 
lfistory of Birds” aus ihm die Varietät A. bildete. 

Das Vaterland dieser beiden Vögel scheint indessen ganz verschieden zu sein, indem Pter. 
regatis Mexiko bewohnt, und Pter. Aracari auf Brasilien eingeschränkt ist. Beide Vögel sind als 
Tvpus für die Gattung und wahrscheinlich auch in Lebensweise und Manieren im Allgemeinen 
einander gleich. 

Von der spanischen Bevölkerung in Mexiko wird er Pretto real genannt. 



') Ptrroflottks torytiatns. W agier Britröge und Bemerkungen au dem ernten Bande »eine* „Syalema Avium“ in 
Oken'a Iiia Jahrg. 1829 Band XXII. S. &08. Rttmphntlat torquatua , Auct. — In» Originalwerk iat dieae Art ala 
Pterogloftus rrtjali jr, Urhte»nri* au Ige fuhrt. 
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Wir Inun hier noch eine gesäuert Beschreibung dieser seltenen Art folgen, nach einem sehr voll- 
ständigen Exemplar unserer Sammlung aus Santa Fe de Bogota in Columbien, welches auch die beifol- 
gende Tafel darf teilt: 

Gestalt des Schnabels wie hei Pteroglossus Ararari. Der Oberkiefer mit an der Wurzel breit abge- 
flachter Firste, welche bis gegen die ziemlich stark herabgebogene Spitze sanft abgerundet ist; die 
Tomien mit acht, tief eingesebnittenen sehr starken Zahnen, vom JUundwinkel bis zum ersten Zahn 
eine etwas erhabene Kante bildend. Der Unterkiefer (äst gerade, die stumpfe Spitze nicht herabgebo- 
gen. Oberkiefer hellochergelb, au den Seiten, zunächst der Basis, vor dem Wulste ein rotber Flecken ; 
Schnabelspitze und ein Flecken in den Winkeln der Zahneinscbnitte schwärzlich; Firste mit einem 
kohlschwarzen, bis über die Mitte des Schnabels reichenden Flecken bezeichnet, der an dem Stirnwinkel 
mit einem gelblichweisaen Saume eingefasst ist, welcher Saum die ganze Basis des Oberkiefers, so wie den 
ganz schwarzen Unterkiefer und den Kinnwinkel umgibt, hier aber und zu beiden Seiten der Nasenlöcher 
am breitesten ist. Iris weist. Nackte Augengegend blulrotb. Beine meergrün. Kopf und llals glan- 
zend tiefschwarz, im Nacken ein ziemlich breites, kellkastanicnbrauncs Band ; der ganze Unterleib lebhaft 
schwefelgelb ; die zunächst des schwarzen Halses stehenden Federn der Gargel blntroth, mit gelben 
Spitzen, die Brust roth gefleckt; eine rothe Binde zieht über den Vorderbauch und breitet sich an 
den Seiten mehr aus; in der Mitte dieser Binde steht ein in die Breite ziehender nnd auf der Mitte 
der Brust eia runder ziemlich grosser schwarzer Fleckeu ; Steiss schwefelgelb, alle Federn mit bellrotben 
Schäften; Schenkel fucharoth; Rücken und Flügel dunkel achwarzlichgrün ; Schwungfedern bräunlieh- 
achwarz; Unterrücken, Bürzel und obere Schwanzdeckfedem hoch scharlachrot!) ; der Schwanz schwirz- 
licbgrüa; untere Seite desselben matt glänzend graugrün. 

Länge von der Schnabel- bis zur Schwanzspitze 10" — Schnabel vom Mundwinkel bis zur Spitze 5" IO"' — 
Höbe des Schnabels I" 5'" — Flügel ö" 9 // ' — Schwanz 6" IH W — Lauf l" A ui — Acussere Vor- 
derzebe I" 5"' — Innere Vorderzehe MF" — Aeusaere Hintersebe l w — Innere Ilinterzehe fl y// 
(aammtlich ohne Nagel gemessen) — Aeusserer Vordernagel tt'" — Aeusserer Hinternagel 

Wagler beschreibt in Oken’s Isis, Jahrgang 1029. Bd. XXII. p. o()0 ausser dem Männcheu 
auch noch das alte Weibchen und den jungen Vogel nach Exemplaren des Berliner Museums, wie folgt: 

„Focus, adult. Mari (roalro incluso) similia, macula pectoris quam in hoc minori.“ 

„Mat juvenil- Roatro edentolo, quam in adulto pallidiori, brevi, tcretiusculo ; capitc ac toto eollo antico 
ebocoladino-fuscia ; eollo postico, pcctore epigaatrioque summa coccineis; reliquis corporis partibas 
inferioribus pallide sulphureis; tibiis olivaceo fuscis; dorsi plnmis alarumque tectricibus superioribus 
ohacure viridibna, obsolete eoccineo-limbatis; caudae tectricibus superioribns coccineis; cauda tota 
obscure viridi.“ 

Herr J. Nattcrer benachrichtiget uns, dass er diese Art in Brasilien nicht gefunden, dass aber 
das kaiserl. zoolog. Museum zu Wien zwei Stücke davon besitzt, wovon das eine bei Nicaragua an der 
Küste von Centralamcrika, das andere in Mexiko gesammelt wurde. 

St. 
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PTEROGLOSSUS PLURICINCTUS, Gouhl. 



Vielbintliger Arassari. 



Mas. Pier, roatro ad baain linea eiet ata flata cincto; culmine, linea mandibulae 
superioria intrabaaali, mandibulaque inferiore nigris; mandibulae auperioria laleri- 
bua aurantiaco-JUrcia, in flaveacenti-albidum ctpicem versus tranaeuntibua: olieaceo- 
viridis; capite, gula, gut Iure gastraeiqve faaciia duabus lalia, nigria; gaalraeo antice 
flarto, coccineo maculalo, postice uropygioque coccineia ; criaao pallide flavo ; orbitae 
pedeaque aaturale plumbeL 

Focm. Regione parotica brunnea ; gutture postice coccineo cincto. 

Mftnnchen. Ein breites schwarzes Band zieht sich, Ton den Nasenlöchern anfangend, 
längs der ganzen Firste hin, and bildet einen vor dem erhabenen gelben Rande der 
Schnabelwurzel herunterziehenden schmalen Gürtel; die Seiten des Oberkiefers schön 
orangegelb, gegen die Spitze zu ins Gelblichweisse übergebend; Unterkiefer ganz 
schwarz, nur an der Wurzel mit einem gelben Wulst umgeben; Kopf und Hals 
schwarz; ganze Oberseite dunkelolivengrün, mit Ausnahme des Bürzels, welcher schar- 
lachroth ist; die Brust mit zwei breiten schwarzen Querbinden durchzogen, die obere 
dieser Binden ist von der Kehle durch einen gelben, rothgeflecktcn Zwischenraum 
getrennt; ein ähnlicher aber breiterer Raum trennt beide schwarzen Binden, von denen 
die untere scharlachroth eingefasst ist, und bis zu den bräunlich olirengrünen Schenkeln 
reicht; untere Schwanzdeckfedern hellgelb; die nackte das Auge umgebende Stelle, 
Liufe und Füsse dunkelbleifarben. 

Weibchen. Dieses weicht von dem Männchen darin ab, dass die Deckfedern des Ohres 
braun sind und ein schmaler scharlachrother Gürtel die schwarze Kehle umgibt. 

Ganze Länge 20" — Schnabel 4'/j" — Flügel 6'/ 2 " — Schwanz 8%". 

Pterogloaaua pluricinctua. Gould, Proceedings of Zoo). Soc., Part III. 



Obgleich ich nicht im Stande war, den Vogel selbst za besichtigen, den Le Vaillant unter 
dem Namen L'Arafari ä double ceinture abgebildet und beschrieben hat, und welchen dieser Na- 
turforscher als eine blosse Varietät des gemeinen Arassari (Pter. Aracari) betrachtete, so bin 
ich doch geneigt zu glauben, dass er mit gegenwärtiger Art identisch Ist. Die ausserordentliche 
Seltenheit des Vogels und die folglich kleine Anzahl von Exemplaren, welche nach Europa gekommen 
sind, erklären eiuigermassen die Vernachlässigung dieser Art von Seite der spätem Schriftsteller, 
die sie entweder ganz übersehen oder Le Vailtant's Meinung als wohl gegründet angenommen 
zu haben scheinen. Wenn jedoch andere Beobachter die mir zu Theil gewordene Gelegenheit, mehrere 
Exemplare untersuchen zu können, gehabt hätten, so zweifle ich nicht, dass sie gleich mir zu dem- 
selben Schlüsse gekommen wären, diese Art nicht nur als eine deutlich verschiedene, sondern zu- 
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gleich als eine der schönsten ihrer Gruppe zu betrachten. Le V&illant’s Irrthum kann ich mir 
nur so erklären, dass er sehr wahrscheinlich nicht mehr denn ein oder zwei Stücke, und diese viel- 
leicht in schlechtem Zustande gesehen habe. 

Schöne Exemplare von beiden Geschlechtern sind in der brasilianischen Sammlung zu Wien 
vorhanden, und die Geschlechter von dem berühmten Naturforscher Herrn Natter er, der sie ln 
den entlegenen Districten Brasiliens erhalten hat, anatomisch untersucht und bestimmt worden.*) 



Durch die Güte des Herrn Professors Dr. E, Poeppig erhielten wir ein Weibchen dieser Art mit- 
gelbeilt. Dasselbe ist jünger, als das in der obern Figur der Tafel dargestellte und unterscheidet sich vor- 
züglich von demselben durch den Mangel des rothea Bandes, welches den schwarzen Ilals begrenzt. 

Der schwarze die ganze Firste bedeckende Längtfieck geht bei diesem Exemplar an den Seiten in einen 
grauen Streifen über, und verliert aich gegen die röthliche Sehnabelspitze sanft in das Gelb des Ober- 
kiefers; die schwarze Einfassung, welche vor dem gelben Wulst an der Basis des Oberkiefers steht, ist 
unreiner und mehr in das Gelbe verflossen, und die Zahncinschnittc an den Totnien sind nur schwach aa- 
gedeutet. Der Unterkiefer lief schwarz, an der Spitze in’s Gelblichbraune übergebend. Kopf und Hals 
bis zur Brust schwarz, matt glänzend; am Ohr ein kastanienbrauner Flecken; ganze Unterseite schwefel- 
gelb; ein schwarzes Querhand zieht über die Brust, und ein zweites über den Vorderbauch; letzteres ist 
mit rotheu Federn gemischt, welche dasselbe auch an den Seiten und unterhalb begrenzen; die gelben 
Federn zwischen dem schwarzen Hals und dem Bruslbande sind an ihren Wurzeln roth, wodurch dieser 
Thcil roth gefleckt erscheint, aber kein rothes Band bildet; Rücken und Flügel dunkel schwärxlichgrün, 
die grossen Schwungfedern schwarzbraun; Unterrücken und Bürzel brennend hochroth; Schwanz oben 
schwarzlichgrün, unten matt glänzend graugrün; Schenkel bräunlich olivcngrun, alle Federn mit gelb- 
lichen Rändern. Beine ganz wie die des Pier. Ararari, aber merklich stärker und überhaupt der 
ganze Vogel bedeutend grosser als jener. 

Diesen Vogel erhielt Herr Professor Poppig in Maynss baxo, um Yurimaguaa, und befindet 
sich non in der zoologischen Sammlung der Universität zu Leipzig. 

Ganze Lange 19" — - Länge de« Schnabels vom Mundwinkel bis zur Spitze 4 " — Höbe des Schnabels 
f" 4'" — Länge des Unterkiefers vom Kinnwinkel bis zur Spitze 3" — Flügel — Schwanz 

6" 5"' — Lauf i y/ 3 1,1 — Aeussere Vorderzehe I" 9'" — Innere Vorderzehe fi"' — Aeusserc Hin- 
terzehe 1" 9'" — Innere Hinterzebe 6'" (sämmtlicb ohne Nagel gemessen) — Aeusierer Vordernagel 
6'" — Acuaaerer Ilintcrnagel tt 1 //". 

St. 



•) Zur Berichtigung dieser Angabe isaaca wir hier dasjenige folgen, was uns Herr Job. Natt er er fiber diese Art 
in einem Schreiben raitsotbeilen die Güte batte: 

„Mit Bedauern muss ich Sie versichern, dass ich Pt er. plurieiiuiut eie frisch in die Hände bekam, obsebon ich 
davon eine kleine Gesellschaft von etwa 0 Stücken am Rio Negro oberhalb Villa de Tbomar auf einem 
dürren Baume sab, und mit dem Fernrohr ganz deutlich die doppelte Binde am Unterleib erkannte; da«a er 
von dort weiter nördlich am Rio Padaniri nad am Castanba paranä, der in den Orinoco sieb er- 
giessen soll, nicht selten ist, beweisen eine Menge von Balgstücken des Unterleibes dieses Vogels und drei 
gante Bilge, die ich bald nachher ans dortiger Gegend von den Indiern Maennii erhielt. Was Hr. Gould 
bei diesem Vogel von mir sagt, ist nicht richtig, denn die swei in unser» Museum anfgestellten Vögel, die er 
noch während meiner Anwesenheit in Brasilien hieT in Wien sbbildete und beschrieb, sind zwei solche von 
Indiern bereitete Bälge.“ 

9t. 
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PTEROGLOSSUS HUMBOLDTI, Wagler. 



H uniboldt's Arassari. 

Pier, roeiro mojnre; mandibula »uperiore »ordide flatescenli-aurantiaca, culmine, linea 
btuali cingente, mactdaque ad * ingulam serraturam nigri»; mandibula inferiore 
nigra, ad baein pallide JUneecenti-auranliaco cincta: capite, collo, gula, gullureque 
nigri»; dorso t ordide oUvaceo; remigibue nigretcenli - brunneis ; gaetraeo pallide 
* tramineo viridctcenle tincto; uropygii macula coccinea; Orbitae lartiyue plumbei. 

Der Schnabel im Verhältnis» zum Körper gross; ein schwarzes Band nimmt die Firste 
von der Basis bis zur Spitze ein, übrige Theile des Oberkiefers matt gelblichorange 
färben, mit Ausnahme eines unregelmässigen schwarzen Striches, der Ton jedem Säge- 
zahn entspringt und einer feinen Linie von gleicher Farbe, welche den Oberkiefer 
nahe an der Wurzel umgibt; Unterkiefer schwarz, die Wurzel ausgenommen, welche 
hell gelblichorangcfarben eingefasst ist; Kopf, Hinterhals, Kehle und Gurgel schwarz; 
die ganze Oberseite, mit Ausnahme eines scharlachrothen Fleckens am Bürzel, dun- 
kelolivengrün; Schwungfedern erster Ordnung braun; Unterseite blass strohgelb mit 
einem leichten grünen Anflug; Schenkel kastanienbraun; nackte Haut um das Auge 
und Beine bleifarben. 

Ganze Länge etwa 16 bis 17" — Schnabel 4" — Flüge) 5 1 /," — Schwanz 6V«" — 
Lauf l 5 /»". 

Pterogloeeu» Bumboldti, Wagler, Systems Avium. 

— — Gould, Procecdings of Zool. Soc-, Part Hl. 



Ein schönes, und so viel mir bekannt ist, das einzige Exemplar dieser Art von Pteroytoastt» 
befindet sich in dem n&tnrbistorischen Museum zu Müneheu, welches besonders dadurch berühmt Ist, 
dass es die Sammlungen enthält, welche die gelehrten Reisenden, die Herren Doctoren von Spiz 
und von M&rtiug aus Brasilien mitbrachten. Diese schöne Sammlung, so reich an Arten gegen- 
wärtiger Familie, wurde mir zu meinen Untersuchungen auf das Bereitwilligste geöffnet, und ich 
bemerkte zu meinem grössten Vergnügen diese schöne, hier abgebildete Species, welche jene eigen- 
tbümllchen Kennzeichen am Schnabel darbietet, die zuvor nur auf eine bekannte Art, den Pteroyloaaua 
inarriptue beschränkt waren. Die bedeutendere Grösse und der schwarze Unterkiefer werden jeder- 
zeit Zu eiuem gut unterscheidenden Merkmal zwischen beiden Arten dienen. 

Ueber Geschichte und Lebensweise dieses Vogels scheinen keine weitern Nachrichten vor- 
handen zu sein, als dass erwähntes Exemplar ein Männchen war und aus Brasilien, wahrscheinlich 
aus der Nähe des Amazonenilasses erhalten wurde. 
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PTEROGLOSSUS LÄNGS DORFFII , Wähler. 

Langsdorffs Arassari. 

Mas. Pier, rostro ntgrescenti-brwmeo , prope basin in cinereo -olivacetrm iranseunte, 
serra iuris albidis: vertice , collo, gnla guiltrrefpte nigris ; regione parotica fasciaque 
nuchali auranliaco-flavis ; dorso , alis rectricumtptG basi saturale olitacco-viridibus 

brunnco tinctis, bar um apicibus ; lateribus oliraccis castaneo tinctis; 

tectricibus caudae infcrioribus sordide coccincis ; pcdcs pUimbci. 

Der Schnabel drei Viertheile seiner Länge von der Spitze an schwärzlich braun, welche 
Farbe sich an der Wurzel in ein dunkles grauliches Olivengrün verliert, das sich 
am Unterkiefer mehr ausbreitet; die Zähne des Tomienrandes weisslich; Oberkopf, 
Hinterhals. Kehle und Brust schwarz; die Ohrgegend und das Band im Nacken schön 
orangegclb; die ganze Oberseite, die Flügel und der obere Thcil der Schwanzfedern 
dunkel olivengrün, braun überlaufen; die Seiten schön olivenfarben mit kastanien- 
braunem Anflug; die Schenkel einfärbig braun; die untern Schwanzdeckfedern 
schmutzig karmoisinroth; Läufe und Zehen bleifarben. 

Ganze Länge etwa I3%". — Schnabel 2 3 // / . — Flügel 5V 4 ". — , Lauf l 9 //*, 

Pteroglossus Langsdorffii. Wagler, System« Avium. 

— — Gould, Proceedings of Zool. Soc. Part III- 



Dcr kräftige Schnabel und das fast einfarbige Colorit desselben sind vielleicht die auffallend- 
sten Merkmale, wodurch diese Art von inehrereu andern, die gleichfalls das halbmondförmige Hals- 
band und die schöne Färbung der Ohrgegend besitzen, unterschieden tverden kann. 

Ein einziges, allem Anscheine nach ganz ausgefarbtes Exemplar dieses Vogels befindet sich 
in der Sammlung zu München und ist, wie ich glaube, das Individuum, nach welchem der selige 
Dr. Wagler seine Beschreibung in der Monographie über diese Familie entwarf, die in seinem wohl 
kleinen, aber nützlichen Werke „Systema Avium“ enthalten ist. Mit Bedauern muss ich bemerken, 
dass ich den Schwanz dieses Stückes so sehr verstümmelt fand, dass es unsicher war, von diesem 
Thelle mehr abzubilden, als die beifolgende Tafel zeigt. 

Gegenwärtiger Vogel ist etwas grösser als Pteroglossus macuiirostris ; Auch sind Ohrge- 
gend, Nackenband und Selten viel lebhafter gefärbt als bei jener Art. 

Die einzige Nachricht, welche ich mir über diese seltene Speeles verschaffen konnte, war, 
dass sie Brasilien bewohnt, aus welchem Lande sic vor vielen Jahren erhalten wurde. 



Foem. Capite, collo pcctoregue rufls ad epigastrium in flamm transeuntibus, regionis paroticac 
macula super ins olivaceo-brunnescente, inferius sordide viridcscenti- flava ; caeteris partibus maris 
illis similibus : rectricihus sex intermediis rufo-apimlatis. 

Weibchen. Der Schnabel oben massig gewölbt, mit an der Wurzel breiter überall aanft abgerundeter 
Firste, die Spitze in einen dünnen llakcn auslaufcnd; die Tomiearändcr des Oberkiefers mit acht 
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Zahnen, von denen die in der Mille stehenden am frönten nnd stärksten sind; Naifnlöckfr fast rund 
und ganz frei; Unterkiefer ziemlich gerade nach vnrnen zusanuncngpdrürkt, mit acht bis neun nicht 
sehr deutlichen Zähnen an den Touiienrändern ; Kinnwinkr) nicht ganz die Hälfte des Schnabels er- 
reichend. Der Oberkiefer schwärzlich mit Ausnahme der Seiten an der Raais, welche schmutzig gelb- 
lich sind; der Tomicnrand bis zu seinem vierten Zahn heller, in den Winkeln dieser vier Zähne mit 
einem schwarzen Flecken bezeichnet; der Uuterkiefer gelblich, welche Farbe sich in verloschenen 
Längsflecken in die schwärzliche Spitze verliert. Der grosse nackte Angcnkreia spangnin , ins Gelb- 
liche ziehend, der Farbe einiger tropischen Lacerten zehr ähnlich. Iris zitronengelb. Beine hellgrün. 
Kopf, Hals, Kehle, Brust und Oberhauch rotbbraun, am Kopf und Hintcrhals mehr ins Rothe, 
an den vordem Tbeilen mehr ins Gelbe übergehend. Ohrfedem oiivmhraun, hinter denselben ein 
Büschel schmntziggelher Federn. Zwischen dem rolhhrannen Ilintcrhals und dem Grün des Rückens 
steht ein halbmondförmiges bocbgelbes Band, welches hoher gefärbt ist und mehr hervorlritt als bei 
Pier, mnmiiruatna. Rücken und Flügel dunkclolivengrün; die grossen Schwungfedern dunkelbraun, 
mit hellerem Saum an den Aussenfalmen, die hintern Ränder der Schwungfedern von innen und die 
innent Deckfedern der Flügel wcisslichgclh ; die Seiten des Bauches mit einem Hocborangcfarbencn 
Flecken; Bauch grünlichliraun, alle Federn mit gelblichen Spitze«, an dem After ins Gelbe übergehend; 
untere Sch wanzdeek federn bochroth; Seheokel rothbraun; Schwanz schwärzlich olivengrün, untere Seite 
desselben matt glänzend schwärzlichhrann, die sechs mildern Federn mit schmalen zimmlbrauuen Spitzen. 

Lange von der Schnabel- bis zur Schwanzspitze 14" 9"' — Schnabel vom Mundwiukcl bis zur Spitze 
4 '" — Höhe des Schnaltcls 11 H/ — Länge vom Kinnwinkel bis zur Spitze 4 // 3 , / 1 w< — Flügel 
ß" — Schwanz 4 " 0'" — Lauf 1" 5'" — Acusserc Vonlerzehe 13 <w — Innere Vorderseite 0" — 
Aeusscrc Ylintcrzcbe fl" — Innere liinlcrzcbe 4'/ 2 '" (sämmtlich ohne Nagel gemessen) — Aeosseret 
Vordernagel 4'/ a "' — Aeusserer Hinternagel 4"'. 

Das Weibchen, nach welchem wir vorstehende Beschreibung, so wie unsere Abbildung entworfen 
haben, besitzt die zoologische Sammlung der Universität zu Leipzig, und wurde von Herrn Prof. Dr. E. Pop- 
pig, dein wir die gütige Mittheilung desselben verdanken, in Maynas ltaxo um Yurimagnas erhalten. Der- 
selbe hat in Froriep’s Notizen, Bd. 51. Nr 21. od. Nr. 091. Beilage, einen in lateinischer Sprache abge- 
fassten Auszug aus seinem zoologischen Tagebuch (datirt Paropayaro am Iluallaga, östliches Peru 25. Fcbr. 
1830) mitgelheilt, in welchem sich auch die Beschreibung dieses Weibchens, jedoch ohne spccifische Benen- 
nung befindet. Jene Rcschreihnng iat tun so schätzbarer, als sie nicht nur die richtige und genaue Angabe 
der Färbung des 'Schnabels, der nackten Augenhaut etc. nach dem frischen Vogel entworfen, sondern auch 
sehr interessante Notizen über seine Lebensweise enthält, welch* letztere wir liier in einer Uebersctzung 
folgen lassen : 

»Man fitulet ihn in dichten Wildem paarweise fliegend. Er flattert von einem Zweig znm andern, 
nie auf entferntere, die er, selbst wenn er vom Jäger erschreckt wird, wegen der Kürze seiner Flügel nicht 
erreichen kann. Seine Stimme gleicht der eines Raiten; wenn er schreit, ist der Körpw immer senkrecht In 
die Hohe gerichtet, der Kopf nach dem Rücken gebeugt und der Schnabel gerade emporgobaltcn. Nur in dieser 
Stellung pflegt er seine Stimme hören zu lassen oder Speise zu verschlingen, was man an gefangenen Indi- 
viduen, die schon nach wenigen Tagen zahm werden, sehr leicht beobachten kann. Seine Nahrung sucht er 
nach Art der Spechte auf, indem er die Ungeheuern Ameisen - und Termitenwobnungen, mit denen die Aestc 
der Waldbäuiue belastet sind, durchbohrt. In der Gefangenschaft ist er zwar ein Omnivor, doch nährt 
man ihn sehr leicht mit Inscctco, vorzüglich mit den Larven der grossem Ameisen.« 

St. 
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